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t Verbilligung der Produktion.
Von Dr. Cr oll.

! Als sich im Frühjahr 1919 die Mehrheit des deutschenVolkes für die Unterzeichnung des Versailler Vertragesaussprach, haben sich die wenigsten Rechenschaft davonabgelegt, was die einzelnen wirtschaftlichen und finan¬ziellen Bestimmungen des Vertrages zu bedeuten haben.Der Verlust des im Ausland befindlichen deutschen Pri¬vateigentums und vor allem das Verbot , den uns . wohl¬gesinnten fremden Völkern handelspolitische Vorteilevor den anderen einzuränmen , ist von den meisten alsLine private Geschäftsangelegenhieit des „Reiches" , alsSache der unmittelbar inleres ierten Unternehmerschaft auf¬gefaßt worden. Selbst finanziell und technisch ganz un-
s genügend ausgestattete Unternehmungen gediehen in deraingesunden Nachkriegskonjunktur und lieferten ihren Be¬sitzern reiche Gewinne . Die Rückkehr zu stabilen Wäh-stungsverhältnissen b . deutet gleichzeitig die Rückkehr zuDen Geschäftsbedingungen der Vorkriegszeit , mit der Ein¬schränkung allerdings , daß uns jeder ausländische Staat

Ungehindert schikanieren und das Geschäft erschwerenkann . Darum müssen wir die Produktions - und Liese-'
rungsgepflogenheiten der Vorkriegszeit noch gewissenhaf¬ter ausbauen und verfeinern . Die Herabdrückung des
Lohnniveaus und die planmäßige Steigerung der Ar¬
beitsleistung sind nur Teilerscheinnngen dieser uns durchdie bittere Notwendigkeit vorgeschriebenen neuen wirt¬
schaftlichen Taktik. Es wäre aber nicht nur ungerecht,sondern auch ungenügend , wenn wir der Arbeitnehmer-merschuft allein die Lasten dieser Neuorientierung aufbür-ben wollten . Wenn untüchtige und leider auch manchetüchtigen Arbeitskräften entlassen we den, so muß auf deranderen Seite dafür gesorgt werden, daß lebensunfähigeTreibhauspflanzen der deutschen Wirtschaft möglichst bald
verschwinden. Die Lockerung des Kartellwesens , wie siedurch die Kartellverordnung der Reichsregierung vomNovember erfolgt ist, wird den einzelnen Unteruehmun-Igen wieder Gelegenheit geben, Tüchtigkeit und Kraft zubeweisen. ^In den letzten Monaten hat der Gedanke, daß nichtformelle Maßstäbe , sondern die wirtschaftlichen Notwen¬
digkeiten die Intensität und die Dauer der Art ei s !ei¬
stung bestimmen müssen, einen Sieg errungen . Im Ein¬
zelfalle läßt sich allerdings darüber streiten, ob z. B . eine
sofortige Verlängerung der Arbeitszeit um 30 oder 50- Prozent wirtschustspolilisch zweckmäßig ist . Grundsatz ichist es richtig, daß eine Verlängerung der Arbeitszeiteine bessere Ausnutzung des Produktionsapparates und

! damit eine Verminderung der Generalunkosten und eine
1 Verbilligung der Produktion im Gefolge hat. Bon den
i Gegnern der verlängerten Arbeitszeit wird gefordert,die Unternehmungen sollten auch alle organisatorischen,

technischen und kommerziellen Reformen , durch welche eine
Verbilligung der Produktion erzielt werden kann, mitaller Beschleunigung durchführen. Diese Forderung istdurchaus gerechtfertigt.' Im allgemeinen muß jedoch gesagt werden , daß das
heutige Deutschland im Vergleich zu den ande . en großen
Wirtschastsländern und auch im Vergleich zur Vorkriegs¬zeit technisch und wirtschasts-organisatorisch keineswegs- rückständig ist. Neuerdings wird als Beweis dafür , daß

s eine erhöhte Ausnutzung der Arbeitskraft bei gleichzei¬tiger Verminderung der Löhne ungerechtfertigt ist , der
Umstand angeführt , daß zahlreiche Unternehmungen inihren Bilanzen die Aktiva viel zu niedrig einge e .;t haben,und daß die Kalkulation der Produkte ganz anders aus-
seh-en würde, wenn hier die richtige (d. h . höhere) Be - z
Wertung einträte . Hierzu ist zu sagen, daß ein Produk- i
tionsapparat tot ist, wenn er nicht in vollein Umfange
ausgenutzt werden kann . Die deutsche Wirtschaft wird
wahrscheinlich jahrelang ohne angemessene Verdienstearbeiten müssen, jeder entstehende Ueberschuß wird dop¬pelt und dreifach für den öffentlichen Bedarf des Inlan¬des und für auswärtige Schuldverpflichtungen gesiebt.So hart es auch für die Arbeitnehmerschaft sein mag : '
Die Steigerung der Arbeitsleistung bei mäßigen LöhnenIst das einzige Mittel , um uns . vor einer Katastrophei zu bewähren.

'
. -

I Re kWtzwirMMMe« Stemm E
j Nach dem Erscheinen der zwellen Steuernotvörorv-"

nunq Ende Dezember ist es nunmehr möglich, !allgemeinen Ueberblick über die Steuc .psllchten, drLahr 1924 für den Landwirt mit sich bringen tmw.

zu erhalten . Natürlich Handelt es fichbabei nur um die
großen periodischen Steuern . Eine Voraussetzung für die
D̂urchführung dieses Steuerprogramms ist eine weitere
Stabilität unserer Geldwertsverhältnisse.
I In der Hauptsache sind es außer den Landessteuern.
(Grund - und Gewerbesteuern) drei Steuerarten , die das!
Steuerbild des Jahres 1924 bestimmen, nämlich die'
Reichssteuern : die Einkommen-, Vernwgens - und lim -)
satzsteuer . jWie im Jahre 1923 sind auch 1924 wieder Voraus - '
zahlungeil ans die Einkommensteuer zu leisten. In Be¬
tracht kommen vier Steuertermine , nämlich der 29 . Fe- ,
bruar , 15 . Mai , 15 . August und 15 . November 1924.
Für die Bemessung dieser Vorauszahlungen ist man von
dem fehlerhaften Verfahren des Jahres 1923 , wo sich
die Vorauszahlungen auf die zufälligen Einkommens-
verhällnisse des Jahres 1922 äufgebaut haben, abge¬
kommen. Den Vorauszahlungen sollen vielmehr die Er¬
gebnisse der nach dem Stand vom 31 . Dezember 1923
demnächst dnrchzufüh. enden Vermögenssteuerveranlagung
zugrundegelegt werden . Sofern diese Veranlagung eini¬
germaßen die tatsächlichen Vermögensverhältnisse wider¬
spiegelt, wird man sich mit diesem Verfahren einverstan¬
den erklären können. Verlangt wird als vierteljähr¬
licher Vorauszahlungsbetrag je 1 Goldmark für je 1000
Mark Vermögenssteuerwert . lieber die Auswirkung und
die tatsächliche Höhe der Belastung durch diese Steuer
wird man sich noch kein genaues Bild machen können,
solange die Ergebnisse der Vernrögenssteuert ercullagung
noch nicht vorliegen.

Neben der Einkommensteuer läuft 1924 die Ver¬
mögenssteuer. Zu begrüßen ist, daß anstelle derin den letzten Jahren sich dauernd wiederholenden, man
möchte sagen „wilden" Vermögensabgaben , wie sie zu¬letzt als Rhein -Ruhr -Abgabe und Landsteuer erhoben wor¬den waren , eine solidere Regelung getroffen wird . Obund in welcher Weise die Vermögenssteuer von der Mehr¬zahl der Landwirte getragen werden kann, steht allerdings
noch dahin , nachdem durch Ruhr -Opfer und Landabgabebereits schon erhebliche Eingriffe in die Vermögenssub¬stanz vorgenommen werden mußten . Daß durch die un¬
gerechte Festsetzung des Wehrbeitragswerts die Landwirtern ihrer großen Mehrzahl steuerlich im vergangenenJahre viel stärker herangezogen worden sind als ihre
norddeutschen Kollegen, dürfte kaum mehr bestritten wer¬den . Es ist deshalb nur ein Gebot der Gerechtigkeit,wenn gefordert wird , daß die Berichtigung des Wehr¬
beitragswerts auch gleichzeitig eine Herabsetzung der
Landabgabeschuld mit sich bringt und dadurch die "Mög¬lichkeit geschaffen wird , daß die infolge Zugrundelegungdes gemeinen Werts zuviel bezahlte Landabgabe aus die
Vermögeusfteuerschuld des Jahres 1924 voll und ganzangerechnet wird.

Die Vermögenssteuer soll sich nach den Ergebnisseneiner Vermögenssteuerveranlagung richten, die auf dem
Vermögensstand am 31 . Dezember 1923 fußen soll. Die
Sätze sind gestaffelt und betragen bei Vermögen unter100 000 Goldmark 3—5 vom Tausend Steuerwert . Dis
Freigrenze ist auf 5000 Goldmark festgesetzt. Steuer¬termine sind drei angesetzt , nämlich der 29 . Februar,der 15 . August und der 15 . November . Zum erstenTermin soll die Hälfte , an den beiden anderen Terminen
je ein Viertel der Vermögenssteuer bezahlt werden . Ir¬
gendwelche Bestimmungen über eine Ermäßigung der Ver¬
mögenssteuer beim Vorhandensein einer größeren Fa¬milie enthält die Steuernotverordnung ebenso wenig wiebei der Einkommensteuer. Die Forderung nach Berück¬
sichtigung der sozialen Verhältnisse bei der Steuerbe¬
messung dürfte auch bei der Vermögenssteuer ihre Berech¬
tigung haben.

Die Umsatzsteuer ist von 2 aus N/ä Prozent erhöhtworden . Die Vorauszahlungen sind jeweils für die Um¬
sätze eines Kcllendervierteljahrs bis zum 10 . des darauf¬folgenden Monats zu leisten. Ob für größere Betriebe
monatliche Entrichtung verlangt wird , steht noch dahin.Ueber die Höhe der Gesamtbelastung durch Steuern
rm laufenden Jahre kann man sich bis jetzt, wie der „Ba¬
dische Bauer "-, schreibt , noch kein genaues Bild machen,
doch scheint immerhin , daß der Steuerzahler auch in die¬
sem Jahre nicht auf Rosen gebettet sein wird . Nur daseine- wird man ohne Umschweife sagen können : So wiein den vergangenen Monaten wird man mit den Land¬
wirten im Bezug auf die kommenden Steuern nicht
umspringen dürfen , ohne manche wirtschaftliche Existenzan den Rand des Ruins ,m brirmew

Die englische Arbeiterregierung.
Ist es eigentlich die Partei der Arbeiterllasse , die iw

England zur Regierung kam ? Es sind gewisse Ein¬
schränkungen zu machen. Die englischen Gewerkschaften,^die natürlich bei allen Wahlbewegungen mit der Labour-c
Partei Zusammenhängen, decken sich mit ihr doch nicht!
völlig . Es gibt in allen Gewerkschaften Angehörige ande¬
rer politischer Richtungen , und gerade der neueste Loko-i
motivsüh -rerstreik geht ohne Zweifel von Gewerkschasts-j
Mitgliedern aus , die sich nicht zur Arbeiterpartei zählen.
Außerdem hat dre Arbeiterpartei bei ihrer Scheu vor;
sozialistischem Doktrinarismus immer noch mit Wider-,
ständen der radikalen Sozialisten zu kämpfen, die zwav
sich mit der Partei ausgesöhnt haben , aber der RegierungMacdonald gegenüber vielleicht eine sehr abwartende Stel¬
lung beziehen werden . Andererseits hat die elastische!
Programmtätigkeit der Arbeiterpartei ihr einen Zuzugans der Jugend der gebildeten und begüterten Stände;
verschafft , einen Zuzug , dem die Labour -Leute nicht zw-i
letzt ihre Erfolge bei den Wahlen von 1922 und 1923 zwverdanken haben . sMan kann sagen, daß der Aufstieg der Labour -ParteSdie Antwort ist auf den Phrasenregen der Kriegspro -j
paganda und der Khaki-Wahlen des Jahres 1918, uu ^Z
wenn man die vorläufige Ministerliste Macdonalds ma -zstert, dann entdeckt man , daß der neue Preinier dies««
Tatsache in sehr kluger und einsichtiger Weise Rechnunggetragen hat . Er selbst ist zwar mehr als die anderem
Labour -Leute sozialistisch eingestellt, ec hat aber sonsHkeinen programmatischen Sozialisten iw
sein Kabinett ausgenommen, sondern nur drov
Gewerkschaftler, nämlich den Innenminister Heu-,
derson, der von Beruf Eisengießer war , den Kriegsmini -i
ster Thomas , einst Lokomotivführer , und den Arbeiter -jsekretär Clynes . Sonst sind gerade entscheidende Posten den!
Intellektuellen zugefallen , die in der Labour -Partet ge¬wissermaßen Zuzug von außen und freilich auch geistige
Stoßkraft sind ; da ist der Universitätsprofessor und als!
Sozialhistoriler auch in Deutschland berühmte Sidney,Webb als Arbeitsminister , der einstige Beamte und
Finanzfachmann Snowden als Schatzkanzler, der ein-,
stige Gouverneur von Britisch -Westind ' en und spätere
hohe Ministerialbeamte Sidney Olivier als Minister'
für Indien , der Oberst Wedgewood, seit 1919 Ar-
beiterparteiler , als Marineminister ; und geradezu sym¬
bolisch für die rapide Entwicklung kann der gleichfalls erst
seit 1919 zur Arbeiterpartei gehörige Kolonialministcr
Ponsonby gelten , der einst Leibpage der KöniginViktoria , also im obersten Hosdienst erzogen, dann Diplo¬
mat alten Stiles gewesen ist, und schließlich der neue!
Kultusminister Trewelyan, einer der reichsten Groß -!
Gutsbesitzer Englands , einstiger liberaler Unterstaatssekre- !
tär . Gerade bei diesem aber ist der Anlaß interessant,;der ihn zur Labour -Partei führte : er war im August1914 aus dein Kabinett Asquith ausgetreten , weil er!
Gegner des Kreiges mit Deutschland war . Mit diesem!
Kabinett versucht England ein neues Blatt aufzuschlagenÄdie Realpolitik wird dafür sorgen , daß es an der Wiedel
holung alter Schriftzeichen nicht fehle , und doch ist es eiw
treues Blatt . > O,v. ^

. " , . " ^ . » '

Tie Regierung Mac Donald im Amt.
London , 24. Jan . Die erste Arbeiterregierung imder Geschichte Englands ist nunmehr auch formellin ihr Amt eingeführt worden . Am Mittwoch bsHgaben sich die Exminister des Baldwin -Kabinetts ini

Audienz zum König , dem sie die Siegel und die Jim
signien ihrer Aemter wieder zur Verfügung stellte^Hierauf empfifng der König , bei dem auch der P .

' inzjvon Wales weilte , die Minister des neuen "Kabinetts^die er verewigte und denen er Tiegel und Insignien;aushändigte . Eine unübersehbare Menschenmenge hatts
sich vor dem Eingang des Buckingham - Palastes versam --,mell , um Zeuge des historischen Ereignisses zu seinüAm Nachmittag hielt das neue Kabinett in den
Downing Street , dem Amtssitz der englischen Ministerleine erste Sitzung ab , an der unter Mac Donalds
Vorsitz zehn Mitglieder teilnahmen . Im Laufe deH
Tages besuchte Mac Donald auch das Außenamt , uAdort seine Obliegenheiten als Außenminister offizie»
entgegenzunehmcn.

WTB. Lende» 85 . Ja». Wie gemeldet wird, verbrachteMacdonald den gestrige» Vormittag t« Fertig« Osfie «.
. Corning Standard ' berichtet, daß Macdonald bereit » in
Fühlung mit der rufs . Rr .öe «ng steh» und daß baldig» TchM«
zur Anerkennung der Sowjilregterung Wahrscheinlich seien.



Neues vom Tage.
Dr . Luther über Finanzfrageu.

Hamburg , 24. Jan . Ter Reich sfinanzminister Dr.
Luther weilte in Hamburg , wo er auf Einladung des
Ueberseeklubs Hamburg einen Vortrag hielt , in dem er
das Währungs - und das Rhein - und Ruhrproblem
äußerte . Einleitend führte er aus , daß wir vom Sach¬
verständigenausschuß die Feststellung der Wahrheit er-
swarten über unsere Verhältnisse . Aus dieser Wahr¬
heit dürfen wir hoffen , daß sich auch der Wille zu
einer Regelung herausschälen wird , bei der das deutsche
lVoir bestehen und wieder emporsteigen könne. Ich!
sdcrrf versichern , daß seit dem 15 . November kein Schatz-
Wechsel mehr diskontiert worden ist . Aber jetzt ist eure
Walanzrerung des Haushaltplanes notwendig , um dre
Motenpresse dauernd still zu legen . Die jetzige Steuer¬
belastung geht über das politisch und wirtschaftlich
Vernünftige hinaus . Aber sie mußte trotzdem erfolgen,
Tie Steuerlast verteilt sich auf Reich , Länder und Ge¬
meinden . Daher ist der Vorwurf falsch , das Reich
ziehe den Besitz zu wenig heran , da auch den Ländern
und Gemeinden noch Einnahmequellen gelassen werden
müssen . Wichtig ist ferner , daß der Haushaltplan keine
Summen für Reparationen und Besatzungskosten ent¬
lüft . Tie deutsche Arbeitsleistung muß auf das Höchst¬
maß gebracht werden . In der Rhein - und Ruhrfrage
ist die Regierung zum Beobachten gezwungen . Die
^ rau. ' vsen und Belgier scheinen eine Umstellung des
lftftrschaftskörpers nach Westen vorzunehmen und eine
neue Art Reparationspolitik einführen zu
wollen . Die Rheinische Goldnotenbank soll willkommen
sein , soweit sie es vermag , der Industrie Kredite
zur Verfügung zu stellen . Aber wir können die Bank
nicht billigen, wenn sie von französischer Seite
mit der Zerreißung der deutschen Währungseinheit
betraut wird . Wenn aus den sogenannten Ausgleichs¬
kassen eine französische Steuerquelle gemacht werden
folk . so mutz ich dagegen prtestieren . Eine produktive
Ausnutzung der Reichsbahn ist auf die Dauer ohne
die Einnahmen der jetzigen Regiebahn nicht möglich.
Einzig die Freiheit der deutschen Wirtschaft und die
politische Einheit Deutschlands ermöglichen überhaupt
die Reparationsleistungen . Ich spreche die Hoffnung
aus , daß in Paris sich aus diesen Wahrheiten der
Wille zur Verständigung ergibt.

Tie Arbeit der Sachverständigenailsschüsse.
Paris , 24. Jan . Der 1 . Sachverständigenausschüß

setzt bis zum Tage seiner Abreise nach Berlin am kom¬
menden Montag seine Arbeiten fort . Es ist möglich,
daß er noch einmal Herrn Bergmann zur Teilnahme
an einer Sitzung einladen wird . Dr . Schacht kehrt
sofort nach Berkn zurüst.—

Dr. Schacht Mer die Grundlage « der
Goldnotenbank.

Paris , 24 . Jan . Reichsbankpräsident Dr . Schacht,
der nach Berlin zurückgekehrt ist, hat den Vertreter dw
lT .-U . empfangen, um ihm einige Mitteilungen über seine
Tätigkeit und seine Eindrücke in Paris zu geben . Dr.
Schacht betonte, daß die Angaben über seine Projekte , des
sogen . Goldbankprojekts, die häufig in Pariser Blättern
auftauchen, nichts anderes seien , als Auszüge aus einem
von ihm vor einiger Zeit veröffentlichten Leitartikel. Im
wesentlichen ist das Goldbankprojekt der Inhalt der Ver¬
handlungen Dr . Schachts mit dem Sachverständigenaus¬
schuß gewesen . Dr . Schacht betonte, daß er selbst seine
Ansichten im Ausschuß deutlich ausgesprochen habe,
daß dieser jedoch sich ihm nicht anschließe, son¬
dern zumteil andere Ideen verfolge, sodaß nicht für alles,
was beschlossen werden sollte, der Reichsbankpräsident
verantwortlich gemacht werde kann.

Rene Unruhen in Sachse«.
Dresden , 24. Jan . Aus Aue-Schwarzenberg liegen

Meldungen vor , daß größere Unruhen stattgefun¬
den haben . Die Polizei versuchte, einen aroßen Te-

-Akonstrationszug aufzulösen und wurde hierbei mit
Handgranaten beworfen , so daß sie gezwungen war , zur
Schußwaffe zu greifen . Sieben Polizeibeamte
und 16 Demonstranten wurden verwun¬
det. Auch in Aftenrode bei Dresden ist es zu Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und kommunisti¬
scher^ Elementen gekommen.

Sowjetrußland nach Lenins Tod.
Moskau , 24. Jan . Bis zur Wahl des Nachfolgers

Lenins werden Rykow und Kamenew die Geschäfte
des Vorsitzenden im Rat der Volkskommissare weiter¬
führen . Kamenew hat einen Befehl des revolutionären
Kriegsrates an die Rote Armee und Flotte unter¬
zeichnet, in dem diese aufgefordert werden , mit noch
größerer Kraft auf ihrem Posten als Verteidiger der
Eroberungen der großen Revolution zu stehen . Der
Tod Lenins hat unter den Massen große Bestürzung
hervorgerufen . In den Arbeitervierteln spielen sich
außerordentliche Trauerszenen ab . In den Straßen
Moskaus finden fast stündlich große Volksversamm¬
lungen statt , in denen der Trauer um Lenin Ausdruck
gegeben wird . . >
, Poincare gegen das Haager Schiedsgericht . ^
x London , 24. Jan . Wie die „Times " meldet , hat
Poincare den Vorschlag Lord Curzons , den ganzenStreit über die Auslegung der Pflichten der Besat¬
zungsmächte gegen die deutsche Verwaltung dem Haager
Schiedsgericht zu unterbreiten , verworfen. (Er
weiß , warum !) Wie die »Times " weiter berichtet,
wird die Rheinlandkommtsfwn heute über die Ver¬
ordnungen der „autonomen " pfälzischen Regierung er¬
neut beraten . ,

Aus ötadt und kand.
Rltenrlel», 85 . Januar 1834.

Gr« ,Inder,ISfitz»»! »o« 23 . J, »«»r. At wesend der
Vorsitz »de und 12 Gemelndei äie. Die Abrechnvng über
den elektrischen Teil der neuen siädt. Wassrik ostvnloge mit
der Firma Reißer steht nochmals zur Beratung , nachdrm sich
diese Firma mit dem letzten Beschluß nicht zufrieden geben
will. Der Gemeinderat beharrt einmütig auf semrn Stand¬
punkt und weist die geltend grmoch 'e Mehrfor erung ab. —
Dir Anstellung einer methodisch vorgrbüdelen ArbeitSlehrerin
an der städt. FcauenarbeitSschule wird angeregt und hiezu
eine Eingabe , die zwar mehr da» Privatinterefs « der Ge
suchstellerS , als das Avgenuininter , sie in den Vo dergrund
stellt, verlese«. Mit Rücksicht aus den starken Besuch der
Frauenarbeit » schule wird beschlossen , eine geprüfte Lehrerin
anzustelle» und dieser als Hilfskraft die seitherige stell».
Lehrerin Jetter brizugrbrn. Die FrouenarbeilSschuIe soll
aber nicht »nie» Siaalsaussicht gestellt, sonder « als siädt.
Einrichtung beibehalteu werden. — Da» Schulgeld an dieser
Schul? erfährt eine Neuregelung . — Die seither vorgeschrieben
gewesene, aber durch die Verhältnisse illusorisch geworden
Sicherheitsleistung der KörperschaftSrechner wird aufgehoben.— Für de« neuen Straßenzug in den Wriherwiesen liegen
8 Projekte vor, die heute zu demZweckzur Vorlage kom»
meu, um die höhere Genehmigung zwecks Ausführung des
Straß ubaurS im Wege der produktiven Arbeitslosenfürsorge
hrrbeisährrn zu könne ». Die verschiedene » Ansichten über
die zweckmäßige Gestaltung des Projekts platzen hiebei heftig
aufeinander . Ein endgiltiger Beschluß ist heute noch nicht
zu fassen ; dis Entscheidung wird erst nach weiterer Bera¬
tung dnrch «inen Ministerlaltrchniker und nach Vornahme
einer Augenscheins fallen . — Zum Schluß wird noch da»
Sozislrenrnerverzeichni » zwecks Neurintritung in Klaffen
durchgegangen. Wz.* «rmäßiznng tz,r Z,1t»»>rpr«rs«r . N« den Wünschen
aus de« Leserkreise Rechnung zu trogen, erfährt der Be¬
zugspreis der Zeitung mit Beginn der kommenden Woche
rin « Ermäßigung.

— Tie Reichsiudexziffck . Tie Reichsmderzifser fürdie Lebenshaltungskosten (Ernährung , Wohnung , Hei¬zung , Beleuchtung und Bekleidung ) beläuft sich nachden Feststellungen des Etat . Reichsamtes für Mon¬
tag , 21 . Jan . , auf das IMbillionenfache der Vor¬
kriegszeit ; Vorwoche 1,11 Billionen.

— Tie amtliche Großhandelsindexziffer . Tie aufden 22. Januar berechnete Großhandelsindexziffer desStat . Reichsamtes ergibt gegenüber dem Stand vom15 . Januar (119,8) einen Rückgang um 3,4 v . H . auf115,7 , was durch weiteres Nachgeben der Nahrungs¬mittelpreise bewirkt wurde.
- Calw, 24. Jan . (Haukvrrkaus.) Kaufmann Karl

Reichert hat sein sroßrs G' schästrhaus Ledrrstroße 98 an
Kaufmann Erich H rzog, Eisrnl andlung , zum Preis von
28 000 Goldmmk verkauft. Wie uns mitgeteilt wird» be¬
rechnet der Verkäufer gegenüber dem FriedenSgrstehung»preis
bei dem Verkauf einen Verlust von 80 Proz. An andere»
Plätzen wurden beim Verkauf vo« M ethäusem Verlust« ge-
gevüber dem Friedenspreis bi» zu 75 Proz. berechnet . Di«
Verkäufe geben rin Beispiel von der Wertoerminderung des
HauS - md Grundbesitz s.

* TSrlvze», 18 . Jan. (Strafkammer.) Ein Mitglied
dr» Tübinger Schätzenverein», dar vorübergehend der staat-
l chen HilsSpolizei zugrterlt war, hatte im Oktober v. I ».
einige zu Zi-lbüchsen abgeänderte, dem Staat gebärende
ehemalig, Militärkarabiner vo» Herreuberg nach Tübingen
zu bringen. Einige Kommunisten beobachteten die», zogen
auf den Baknhsf, übrrfirlrn den Gew 'hrüberbringer und
kntrifsm ihm dir Gewrhrr, sowie »inen Revolver. Gewehre
und Revolver konnten bisher nicht wieder beigebracht wer¬
de». Tie Strafkammer verurteilte die Hauptangeklagten,
den Fabrikarbeiter August Mcrquardt in Herreuberg und
den Schlofftr Wilhelm Hang, den Vorsitzenden der kommu¬
nistischen OliSzruppe in Heirrukerg, wegen Raubs zu zehn
brzw. sieben Monaten Gefängnis . Die übrigen Angeklagten
Paul und Heinrich JooS in Herrenberg, Ehr. Büchsenfleia
in Oesrbelb onn und Otto Widmaier in Herrenberg wurden
wegen Nötigung zu je 3 Monaten Gefängnis und Tragung
der Kosten verurteilt.

* » lplrsbech , 22 . Jan . (Schwerer Unfall ) Am Mon¬
tag abend zwischen 6 und 7 Uhr kam ,S in der Apparate-
bauanstalt Adolf Brüstle hier zu einer Explosion, die leicht
drei Menschê leben hätte koste» können . Neben zwei seiner
Arbeiter, die leider erhebliche Berlitzungen daoontrugen , wurde
Herr B üstle selbst am Kopf verletzt . An der Rückseite der
Fabrik wurde» sämtliche F .nster zertrümmert. Der Betrieb
hat durch den entstandenen Sachschaden kein« Unterbrechung
erfahren.

'
Stuttgart , 24 . Jan . (Vom Landtag .) Der

Finanzausschuß des Landtags nahm zu dem Antrag
Bazille und Gen . (B . B . ) Stellung , nach welchem das
Staatsministerium ersucht weiden

"
soll , einen Gesetzent¬

wurf vorzulegen, der die Kündigung von Anleihen des
Staats und anderen öffentlichen Körperschaften zu ent¬
wertetem Geld mit rückwirkender Kraft verbietet . Justiz-
minister Beyerle wandte sich zunächst gegen die Form
des Antrags mit dem '

Hinweis , daß dre Landesgesetz¬
gebung auf diesem Gebiet nicht zuständig sei. Staats¬
rat Hegelmaier gab dann Aufschluß über die Stel¬
lungnahme des Reichsjustizministers zu der Frage der
Aufwertung; darnach komme eine Aufwertung bei
den Guthaben gegenüber dem Reich , den Ländern und den
Gemeinden nicht in Frage , da diese öffentlichen Kör¬
perschaften zahlungsunfähig seien . Der Reichsrat habe
gegenüber dein bayerischen Antrag auf Einführung einer
Kündigungssperre beschlossen, die Frage auf unbestimmt«
Zeit zu vertagen . E?N Redner der Bürgerpartei suchte dir
rechtliche Zulässigkeit des Antrags und ein selbständiges
gesetzgeberisches Vorgehen in Württemberg auf diesem

Mach anderen Freude ? Du wirst erfahren, daß
Freude freut. Fr. Th . Bischer.

Die Banerngräsm.
Roma« von Fr . Lehne.

2« (Nachdruck verboten.)
„Mein Mariechen , ich habe mir deinen Verlobungstag

anders gedacht, " seufzte Frau Krause und strich glättendüber die schwere Seide ihres Kleides.
»^ ch auch, Mutter, " entgegnen Rosemarie bitter, »doch

ich have unch Vaters Willen fügen müssen.
"

»Jst ' S dir so schwer geworden, Mariechen? Vater wollte
dir ein Glück bereiten — "

»Aus solche Weise, Mutter ? Rennt man das Glück ? "
»Äch, Mariechen , vielleicht bist du gar einem ander«

sch»« gut ? Warum hast du denn aber dem Vater nichts
gesagt ? "

Der bange Ton der Mutter rührte das Mädchen.
» Rein, »et«, Liebe ! Sorge dich nicht ! Ich bin wirk¬

lich teiuem andern gut — wirtlich nicht."
Der «lte Krause kam wieder herein.
»Ein steijnacttger Herr, der junge Laubenberg, das mußmau jagen," knurrte er. »Bon einem beleidigenden Hoch¬mut. Er Mt gerade , als oo er uns eine Gnade erweist ; ich« lch mal deutlich mit chm reden , wenn er sich nicht ändert . "
»DaS tustdu nicht, Zater," sagte Rojemarie in entschie¬denem Tau . »es ist gut, daß er stq nicht verstellt . Soll erRebeMiaata« drechseln, von denen sein Herz nichts weiß?Bedeute die Umstände, unter denen du diese Verlobung er¬zwungenhast . Tie Hauptsache : du hast deinen Willen , und

ich wiGe Frau Gräfin Laudenberg.
" Sie lachte ; beinaheklang «S Me atu Schluchzen , so daß die Eltern sich verwun¬dert mOchm . Sie beherrschte sich im letzten Augenblick; nie¬mand deuchte ahnen, wie es in ihr aussay . Darum plauderte

sie gauz ««besangen und schlug sür de« Nachmittag eine
Fahrt zum Bruder vor ; sie wollte ihm telephonieren, damit« nicht erst herkomme.

Aberals sie allein war in ihrem reizenden Empirezim-» er. da war sie nicht mehr die gelassene, kühle Rojemarie,
HuGdW das gekränkte, lies verletzte Weib, und i« eine«:

heißen Tranenstrom suchte sie Befreiung von der qualvol¬len Spannung und Enttäuschung der letzten Stunde.
Wie hatte sie mit Herzklopfen aus das schwerste Begeg¬nen gewartet, auf das freudige, überraschte Aufleuchten in

seinen Augen bei ihrem unvermuteten Anblick.
Sie hatte geglaubt, er würde dankbar sein, daß durch siedas ihm auferlegte Opfer leichter wurde, und statt dessenzeigte er ihr so unverhohlen seine Geringschätzung , daß sie-am liebsten voll zorniger Empörung „nein" gesagt.Aber was dann?
Ihr Vater würde dann keine Rücksicht mehr genommen,würde die ganze Familie — ihn inbegriffen — ins Unglückgebracht haben, und diese Schmach hätte er nicht überlebt.
Sie mußte sür eine Weile sich fügen . Später konntedann immerhin ein Arrangement getroffen werden, daßman sich aus dem Weg ging.
Schmerzlich sinneno saß sie da . Wie liebte sie ihn doch.Jetzt , da ,re ihn wiedergeseyen , wußte sie : außer ihm gabes keinen mehr aus der Wett sür sie — freudig hätte sie fürihn ihre Lippen yingeben können.
Und sie harre an zenem Lage in Garmijch auch gesuhlt,daß sie ihm nicht glerwgültig geblieben war — seine Au¬

gen, leine Worre halten ihn verraten . Uno als er sie ge¬küßt — pe errötete, als sie daran dachte. Ober war es die,erKuß , der ihn mit Abneigung gegen sie erfüllte , war sie ihmzu schnell entgegengekommen ? Ein Maveyen , das sich voneinem ftemoen Mann so rüsten ließ, das patzte nicht zu einerGräfin Laubenberg. Tiefe Schani er,unte sie jetzt. Wen«es das nicht gewesen wäre ? Rein, nein , vas war es Dochnicht.
Rur die Art, wie man ihn zu einer unerwünschten Ver¬bindung gezwungen , das haue ihn mit gerechtem Groll er¬füllt. Uno er glaubte sie mit oaran berringt, vieneicht sogarals treibende Krast, weil ihr Ehrgeiz sie, die Bauerntochter,anstacyelte, in die vornhme Gesellschaft zu kommen.
Daß er das deuten konnte ! Von ihr ! -Am nächsten Sonntag kam Hans Eckardt Laubenberg.Er brachte ihr Blumen mit, wundervolle, zartrosa RosenZum Willkommen küßte er ihr die Hand.
»Bitte , Herr Graf, lassen Sie das ; unter Geschäfts¬leuten ist das nicht üblich. " bemerkte sie Ml . »MMm

1-4 vre -oruure «, ovcy meine ich, auch oas rp uoer-
Mssig. " '

Er biß sich aus die Lippen.
" i

»Wie Sie meinen. Selbstverständlich werde ich michnach Ihren Wünjchen richten , mein gnädiges Fräulein ."Dr . Gottlieb Kranze war bereits anwesend. In allerForm machten sich die beiden Herren gegenseitig bekannt,'Tatz sie früher, als ziemlrch gleichaltrige Knaben, miteinaw,der gespielt , wurde nicht erwähnt . Dem gewandten, vev,ülndtlchen Wesen des Arztes gelang es. wenigstens etwachoie Steifheit und Gezwungenheit. Sie über dem klein«»Kreise lug, zu mildern.
Alan ging zu Tisch. Hans Eckardt bvr seiner Brant de«Arm, aus den ,,e nur leicht die Fingerspitzen legte.Der ovale Eßtisch war mir blendend weißem Damaüund schönem Porzellan geschmückt . Sparsam verteiltBlumen erhöhten onrch :hee ,an,rc den ^ .eiz devTafel.
Hans Eckardt hatte bisher «tchts in den Räumen gesuu,den, was ihm plump, aufdringlich und geschmacklos wi "

alles war mit seinem Stilgefühl und Sin « ausgesuchtzusammengestellr . Man mußte sich m der behaglichen,bürgerlich eiugerrchteten Wohnung heimisch sichren.Auch mutzte er sich gestehen, Laß ,eure , Schwiegereltern^wie er mit bitterem Hohn dachte, mit Ehren besteh«konnten . Tie Mutter war von bemahe zierlich zu nenuendä
Gestatt, deren Geftryl Spuren früherer Schönheit zeigte, di»
sie wohl au, die Tochter vererbt hatte.Der alte Krause behauptete jiry durch seine mark
Persönlichkeit überall; sein Kops, ein richtiger Charaktetopf , wirrte ungemein durch die wie gcmeißeiie« , sehr ab
geprägten Gepchrszüge . Der Arzt glich ihm wenig; esvas wohl yaupisächttch an dem GesüWauSdruck, der -Gottlieb voller Güte war und nicht die geringste Spur vc
Eigensinn und Verbissenheit auswies . Seine hohe, jchöngebildete Stirn verriet große Intelligenz ; die Mgen , gramstAugen blickten scharf beobachtend , dabei voll war : r Her»lichkeit. Ein sorgfältig gepflegter, dunketblorrder Spi^
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Gebiete zu Vegrünven . Ein Zentrumsredner und ein
demokratischer Redner schachen sich sär den Antrag Ba¬
zille aus, während von soziald . Seite Bedenken gegen

tdeu Antrag vorgebracht wurden . Schließlich wurde der
«Antrag Bazille zu Gunsten des folgenden Antrags StNö-
Hels (B .B . ) zurückgezogen : Der Landtag wolle beschlie¬
ßen : 1 . Die Staatsregierung zu ersuchen, einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen , der die Kündigung von Anleihen des
Staats und anderen öffentlichen Körperschaften zu ent¬

wertetem Geld mit rückwirkender Kraft verbietet ; 2.
PBei der Rcichsregierung dahin zn wirken , daß ein Ge'

ctz --
Mtwurf vorgelegt wird , der die Kündigung von Anleihen
des Reichs , der Länder und der öffentlichen Körperschaften
zu entwertetem Geld mit rückwirkender Kraft ebenfalls
verbietet.

" Dieser Antrag wurde mit 12 Stimmen gegen:
1 'Enthaltung (Mühlberger) und 5 Nein (Soz .) ange¬
nommen.
i Diebes - Pech. Ter 48 Jahre alte verheiratete Metz-
:«er und Hilfsarbeiter Jakob Jägg von Oftheim , der wegen
Aierdiebstahls noch eine zweijährige Zuchthausstrafe ter-
Ibüßeu muß, hatte bei einem seiner legten Raubzüge im
hRemstal ein besonderes Mißgeschick. In Rommelshausen
jKat Jägg bei einem Hühnerdiebstahl ein Notizblatt mit
vollständiger Adresse verloren, was seine sofortige Fest-s
inahme zur Folge hatte . Beim LaudeZkriminalpolizei-
jdmt hat Jägg außerdem noch einen in Stetten und
Wommelshausen verübten Gänse - und Schweinediebstahl
.zngestanden.

Kurze Chronik. g
Lurch Gasrohrbrüche in Stuttgart haben sich in^

den letzten Tagen zwei tödliche Unfälle ereignet. Unter ;
der Einwirkung der Kälte ist es lercht möglrch , daß die
im Boden liegende Gasrohre Platzen und das G/w
durch das Erdreich in die Erdgeschosse der Häuser ern-
dringt.

Vergiftet hat sich in Stuttgart in der Büchsen¬
straße ein 18jähriges Dienstmädchen wegen Krankheit.

In Eßlingen sind die Gemeinderäte Glaserober-
meister Karl Mayr und Fabrikant Wagner aus der
Deutsch-dem . Partei ausgetreten . Sie haben ihre Man¬
date der Partei zur Verfügung gestellt , die sie ihnen
«»der gelassen hat . ^

In Sigmaringen hat sich der 27jährige Ober¬
leutnant Mörike bei der dortigen württ . Polizepchule
i« einem Schwermutsanfall erschossen.

Hin 17jähriges Mädchen in Loffenau erlitt durch
aus dem Ofen herausschlagende Flammen so schwere
Brandwunden , daß sie starb.

Rechtsanwalt Dr . Brand seph in Stuttgart wurde
vom Gemeinderat in Ulm zum städtischen Rechtsrat
gewählt.

'
. ^Beim Schlittschuhlaufen auf dem Werher rn Jl-

tertissen ist der 10jährige Sohne des Landwi ts
Oßwald eingebrochen und ertrunken, sein Kamerad
konnte noch gerettet werden.

- Die Stadtfchu p , Genivahl in LauPheim ist wegen
Verletzung der Wahlvorschriften angefochten worden,

- 1
Tie Aussichten des Radiosunk.

Die Reichstelegraphenverwaltung nahm den Rund¬
funk in eigene Regie und öffnet die drahtlose Te .e-
phonie für jedermann mit recht einschneidenden Be¬

stimmungen . Im Laufe dieses Jahres werden etwa acht
!der größten deutschen Städte ihre Sendestationen be¬
ikommen , die mit einem Radius von 150 Kilomet m
( arbeiten . Auf Grund dieses Verfahrens wird es mög¬
lich sein , an jedem Punkt Deutschlands wenigstens
eine Station zu hören . In der Reichshauptstadt wurdg
mit dem Unterhaltungsrundfunk der Anfang gemacht;

. Dann kam München : und nun stehen auch Frank¬
furt und Stuttgart vor der Eröffnung eige¬
ner Sende st at tonen. Dem Vernehmen nach sol¬
le« zunächst Hamburg, Köln, Breslau und Königsberg
gleiche Einrichtungen erhalten . Diese Stationen dienery
wie gesagt dem lokalen Rundfunk im Umkreise von
etwa 150 Kilometer. Der lokale Rundfunk ist aus
de« Hausgebrauch zugeschnitten . ,

Wir haben also zunächst das konzessionierte Emp¬
fangsgerät, diesen kleinen braunen Kasten und die nor¬
male Rahmenantenne . Diese Antenne fängt die von
der Station in den Aether geschickten unsichtbaren
Ltchtwellen auf ; der kleine Kasten mit seinen Draht-
wiralen und der Elektrodenröhre transsormiert dies?
Wellen in ihren Urständ zurück, nämlich in die Töne;dt« sie vor dem Mikrophon der Sendestation gewesen
sind . Wir schnallen entweder den Doppelkopfhörer um,oder stellen den Lautsprecher auf und sind Zeuge des
NnterhaltungSrundfunkS. Wir sitzen in unseren vier
Wänden und haben gleichsam die Fäden der Welt in
der Hand . Und wenn die Postbehörde erst die gestren¬
gen Bestimmungen gelockert haben wird , dann brau-
Hen wir bloß an der kleinen Skala des Apparates«e« Zeiger auf eine andere Wellenlänge zu stellen,«m Plötzlich nicht mehr Stuttgart oder Frankfurt,
sondern München oder Berlin , sogar Paris oder Lon¬
don zu hören. Bis in das fernste Landhaus wird dis
-drahtlose Telephonie dringen . Sie ist ein unerhör¬ter Vitdungs- und Völkerverständigungsfaktor. Der

der Welt Abgeschlossene kann sich drahtlos an
Mdttschem Geist trainieren . Er kann Vorträge hören,
Spr achunterricht nehmen, Zuhörer von Opernmusik sein
»«Q humoristische Abende genießen, ohne seine Scholle
S« verlassen . Auch den politischen Fragen kann der
Mundfunk nicht aus dem Wege gehen . Wir werden
Ke«ge der Reichstagssitzungen und der MinisterredenMn . In den Städten und aus dem Lande sollen Säle
N^ iAet werden für diejenigen Staatsbürger , die nichtMeMittel besitzen , sich einen eigenen Apparat anzu-Der Reichsrundfunk soll ein Geschenk für«AMasse werden; für billiges Geld kann sich die Be-

auf dem Lande eine Kollektivunterhaltungdie endlich nicht mehr von den städtischenivarvretungen abweicht . Der Rundftrnk hat , wenn er
richtig angewandt wird , das Zeug, die Forderung „die
stiÄ «

im alterumfa s sendsten Sinne zu er-

Stuttgarter Brief.
Etwas vc : Tcuzcn und der Jugend . — Die

„Abgcbauten" und die Krise.
Es Acht dem Fasching zu. Da aber Narretei und

Mumenschanz mit Recht verboten ist , andererseits der
Jugend die Freude nicht ganz unterbunden werden kann,
so geht der Frohsinn durch die Ballsäle , Tanzstunden und
Vcreinssestlichkeiten . Immer nur soweit als die spär¬
liche Rentenmark in der Brieftasche mittut. Aber das
Tanzen kann man eben nicht lassen ! Nach fast 20 Jah¬
ren habe ich mir kürzlich auch einmal so einen vergnüg¬
lichen Abend angeschaut, bin aber bald davongezogen,
denn meine Tanzkunst verhält sich zum Shimmy , Fox-
und Javatrott , wie der ausgebrauchte Nickel zur neuen
Rentenmark . Ist das ein Fackeln, Schieben und Wiegen
vhnc Kraft und Schneid , ein rythmisches Schleichen und
Wackeln, ein weibisches Zimpferlichertun . Da lobe ich
mir den alten Walzer , den Polka und Mazurka , den
Schottisch und den Rheinländer!

Und so rührselig und weichlich wie . die ganze Tanzerei
kommt mir manchmal die Jugend vor , wenn man sie im
Kaffeehaus oder Theater zur Musik summen hört . AH
diese neuen Schlager ! Ganz Stuttgart summt ja jetzt
mit der Operette vom Schauspielhaus:

Und zum Schluß — ganz zum Schluß
Schuf der liebe Gott den Kuß — -- ^h!

Ja , die Jugend von heute ! Kommt da ein Vetterlein
von Ringen, dem ich als 16jährigen Buben vor drei
Jahren eine Lehrstelle verschaffte, zu mir und sprach
bereits von Schwiegermutter und Braut , obwohl er zu
den „abgebauten" Bankleuten gehört . Komme ich ahends
nach der Arbeit so gegen 10 Uhr nach Hause, da erblicke
ich immer „in der Gegend " eine Haustochter, ,

noch nicht
oder kaum der Schule entwachsen , die sich von ihrem ziga¬
rettenrauchenden Kavalier heimbegleiten läßt aus Tanz¬
stunde oder Kino und ähnlichem Zeitvertreib . Selbst den
guten Sport hat diese junge Paarung der Geschlechter
vielfach „versaut"

. Dies gilt vom Fußball so gut wie
vom Schiläufen. Man kann immer nur wieder den Kopf
schütteln über die Eltern, die die Jugend so verweichlichen
und verkommen lassen und über die Jungen , die so die
schönsten Früchte des Lebens und der Liebe zertreten,
zur Unzeit genießen und nichts vom fröhlichen starken
und heiligen Jugendfrohsinn wissen . Freilich der „Ab¬
bau" und die „Wirtschaftskrise " hat in den letzten Wo¬
chen manche dieser jugendlichen Herrlichkeiten ausgetrieben
und man sieht sie jetzt nervös nach Stellen laufen und
gedrückt einherstolzieren . So wird auch diese Maßnahme
bei der Jugend ihr Gutes schaffen.

Gott sei Dank , es gibt aber auch noch viel gesunde
deutsche Jugend ! Da kommt mir ein Student rn Er¬
innerung, der in seinen Weihnachtsferien und darüber
hinaus in einer hiesigen Industrie arbeitet , um das Geld
zu verdienen , damit er die Prüfungen ass Kraftwagen¬
führer so nebenbei machen kann. Ein Mädchen , das tags¬
über im Büro steht , und fast Abend für Abend sich in
den Dienst helfender und fürsorgender Nächsten- und
Verwandtenliebe stellt.

Schlimm sind die Zeitverhältnisse für die „abgebau¬
ten" Familienväter und Verheirateten. Noch immer gibt
es aber auf einzelnen Behörden, Banken usw . verheiratete
Frauen, die dort beruflich tätig sind und die gleich¬
zeitig einen Mann als Verdiener haben. Warum werden
sie nicht abgebaut , wo in Stuttgart allein 6000 erwerbs¬
lose männliche Personen vorhanden sind ? Und welche
Entrüstung trägt der Staat durch den Abbau unter die
Beamtenschaft ! Hat man bisher den schematischenAcht¬
stundentag bekämpft, den der Staat in doktrinär-politi¬
scher Weise durchführte, so verfällt man jetzt von oben
ins Gegenteil! Bei stark halben Friedenslöhnen will
man die 52 oder gar 54 Stunden-Arbeitswoche durch¬
drücken . Kein Wunder , wenn in den Kreisen der Bank-,
Industrie- und Handelsangestellteneine starke Welle der
Erregung zittert!

Beendigung des vertragslosen Anstands
zwischen Aerzten und Krankenkassen

in Württemberg.
In den Verhandlungen, die unter dem Vorsitz des

Herrn Ministerialdirektor Dr . Keck im württembergi-
schen Arbeitsministerium am 24 . d . Mts . stattgefnn-
den haben, wurde durch Schiedsspruch des Vorsitzenden
dem sich beide Parteien unterworfen haben mit Wir¬
kung für den Württembergischen Aerzteverband und die
Arbeitsgemeinschaft der Württ . Krankenkassenverbände
im wesentlichen folgendes bestimmt:

1 . Der vertragskose Zustand ist mit Ablauf des 24.
Januar beendet.

2 . Der bis zum 8 . November 1928 gültige württem-
bergische Landesarztvertrag tritt am Freitag , de» 26.
nuar , wieder in Kraft , mit der Einschränkung , daß
die Entscheidung über die Zulassung der Aexzte, die
sich seit 6 . November 1933 in Württemberg neu nieder¬
gelassen haben, den demnächst auf Grund der gesetz¬
lichen Bestimmungen neu zu errichtenden paritätischen
Instanzen Vorbehalten bleibt.

3 . Die Beratungsgebühr beträgt vom 25 . Januar
ab bis zur zentralen Regelung der Honorarfrage durch
den Reichsausschuß , längstens jedoch bis zum 29 . Fe¬
bruar 1924 einschließlich 0,85 Goldmark, die Gebüh¬
ren für die übrigen Leistungen berechnen sich aus der

( Grundlage der Württembergischen Kafsengebührenord-
Pnung entsprechend.

4. Für die Weggelder gilt ein Durchschnittssatz
von 4S Pfennig fitr den einfaches Kilometer. .
KMgM M. der ^
gedauert hat, beseitigt.

Handel und Verkehr.
Amtk. Berliner Devisenkurse vom Donnerstag , 24. Jan . :
(Die Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen.)

s 1 Dollar : Berlin 4189,500 G ., 4210,500 Br.
! 1 Gowmark: Briefkurs Berlin 1002,5.' Mittclkurs 1000,0.
j Amsterdam 1656,1 G . , 1573,9 Br.
- Brüstet 171,071 G . , 171,929 Br.

Christiania 579,541 G . , 582,452 Br.
j Kopenhagen 678,3 G . , 681,7 Br.

Stockholm 1087,275 G . , 1092,725 Br.
i Italien 182,044 G . , 182 956 Br.

London 17 656,75 G . , 17 744,05 Br.
Paris 188,528 G . , 189,472 Br.
Schweiz 723,686 G . , 727,314 Br.
Spanien 53 .. , . - G . , 538,33 Br.

: D .-Oesterreich 0,059 351 G . , 0,059 649 Br.
l O ag 121,444 G . , 122,556 Br.

Buenos Aires 1356,6 G . , 1363,4 Br.
Goldanleihe 4200.

Wirtschaftszahlen vom Donnerstag:
Umrechnungssatz für Steuern und Zölle : 1 Billion.
Goldankaufspreis 1 Kilo -- 640 Dollar.
Silberankaufspreis : 1 Silbermark -- - 400 Ma . P . -Mk.
Lebenshaltungsindex (21 . Januar ) 1080 Ma .-fach.
Großhandelsindex (22 . Januar ) 1157 Ma .-fach.

Berliner Börse, 24. Jan . Die Tendenz des Effek-tenverkehrs war wesentlich freundlicher, Steigerungenvon 1—3 Prozent waren die Regel . Das Geschäft
gestaltete sich im großen und ganzen ziemlich rege . Auseinigen Märkten waren sogar große Umsätze zu ver¬
zeichnen . Ganz besonders anregend wirkte heute dieweitere starke Verflüssigung des Geldmarkts, die zuder Hoffnung berechtigt , daß in naher Zukunft nichtnur der Börse, sondern auch der eigentlichen produk¬tiven Wirtschaft größere Beträge auf längere Fristzur Verfügung gestellt werden können . Heute war
tägliches Geld zu einem Satz von 1 pro Mille und
darunter reichlich zu haben. Man sieht darin die
allmähliche Wiederherstellung vorkriegsmäßiger Geld-
marktverhältnisse. Im Devisenverkehr wurden die Kursemit ganz geringen Ausnahmen unverändert notiert.
Reichsanleihen lagen nach schwacher Eröffnung wieder
etwas fester und erzielten im weiteren Verlaufe ziem¬
lich erhebliche Kurssteigerungen.

Stuttgarter Börse, 24. Jan . Die Stimmung auf dem
Devisenmarkt am Donnerstag war nur wenig verän¬dert , doch war die Gesamthaltung nicht unfreundlich.Banken kaum verändert : Hypothekenbank 2,6 (2,9) ,Vereinsbank 4,1 (4,2) . Spinnereien : Erlangen 12,3
(14) . Kolb und Schüle 18,5 (18) , Kottern 42 ( 40) , Pfer¬
see 30 ( 27) , Spinnerei Eßlingen 45 ( 51) , Leinen Blau¬beuren 52 (50) , Kattunmanufaktur unv . bei 105 . Brau¬ereien : Brauhaus Ravensburg 3,2 ( 3,75) , Württ . Ho-henzollern unv . bei 13 , Wulle 7,75 (8) , Rettenmeher45 (30) . Maschinen - und Metallaktien leicht abge¬
schwächt : Daimler unv . bei 3,75 , Hansa Metall 3,2
(3,5) Feinmechanik Tuttlingen 35 ( 36,5) , Hesser 4,9
(5,2) , Weingarten 20 (21 ) , Neckarsulmer unv . bei 5,9,Württ . Metallwarenfabrik 46 ( 47 ) , Maschinen Eßlin¬
gen 12 (11) . Nährmittel -Aktien schwach : Kaiser Otto
3,75 (3,9) , Krumm unv . bei 3,75 , Knorr 5,75 (6,1 ) ,Leibbrand 2,5 (2,4) , Bäckermühle 8,5 (8,75) , Stuttgartter Zucker 6,75 (6,3) . Von den übrigen Werten : Bad.Anilin 25,4 (26,25 ) , Belser bei großer Nachfrage unv.
2,5, Kommtag 1,9 (2) , Deutsche Verlagsanstalt 32
(34) , Kraftwerk Altwürttemberg 9,5 (10 ) , Neckarstammunv . bei 4, Stuttgarter Straßenbahnen 8,25 (8,5),Union 8 (8,5) , Weag unv . bei 8 , Ziegelwerke Ludwigs¬burg 11,3 (11,75) . — Im Freiverkehr war das Ge¬
schäft ziemlich schleppend bei gleichbleibenden Kursen?

Backsteinpreise. In Berichtigung einer T .U .-Mel-
dung über oie relative Höhe der Baustoffpreise schreibtuns der Landesverband württ . Ziegeleibesitzer : ImJahre 1914 kosteten 1000 Metersteine z . B . in Stutt¬
gart 30 , in Reutlingen 29 und in Ditzingen 28, alsonicht 20 Mk . Ferner betragen die derzeitigen Ver¬
bandspreise für Backsteine nicht 33, sondern 40 Mk. ,anfgeladen auf Waggon, oder Wagen, ab Werk . Der
Preis von 30 Mk . im Jahre 1914 wurde auch vom
württembergischen Arbeitsmintstertum in Zeiten der'
Zwangsbewirtschaftung als Kalkulationsgrundlage be¬
nützt , also behördlicherseits anerkannt und bestätigt.Unter den derzeitigen Verhältnissen ist der Preis von40 Mk . für Backsteine außerordentlich nieder kalkuliert.

Weinversteigerung. In Weiler im Weinsbergertalwurden erlöst für 1 Hk . Weißriesling 210—260 Mk . ,Weißgemischt 150— 152 vom Rentamt ; Weiß und Weiß¬
gemischt 71 —90, Rot und Rotgemischt 72—97, Weitz-
riesling 91—127 Mk . von der Weiugärtnergesellschaft.

Allgäuer Butter - und Käsebörse , 23. Jan . Butter160— 162 ; grüner Weichkäse 50— 55, konsumreifer 63bis 73 ; konsumreifer Rundkäse 125— 145 Pfg . Frisch¬
milch Grundpreis vom 18.—24. Jan . 16 Pfg . , Frisch-
Milchzuschlag 2 Pfg . , somit 18 Pfg . ab Statt.

Ermäßigung des Weizenmehlpreises . Der Richtpreisfür Weizenmehl Spez . 0 erfuhr eine Ermäßigung aus29,25 G M . für den Dz . mit Sack ab Mühle . Rogaew
mehl kostete 25 G M . der Dz.

Landcsprodukteubörse Stuttgart , 44 . Jan . Auf demGetreidemarkt sind letzter Tage keine Veränderunge»eingetreten . ES notieren 100 Kilo gesunde , trockeneWare ab württ . Stationen (Großhandelspreise in G .<-Mk .) : Weizen 19— 19,6 , Sommergerste 16,5—17,5 , Rogl
gen , württ . 17— 17,5 , Haber 12— 13, Weizenmehl Nr . 0Mit Zusatz von AuSIandsgetreide ZI—32, Brotmehl mit
Zusatz von Auslandsgetreide 28—29, Kleie 8— 8,5,Kleeheu 9— 10, , Stroh (drahtgepr .) 6—6,5.

Karlsruher Produktenbörse , 23 . Jan . Weizen 19,25bis 19,75 , Roggen 16,5—17 , Gerste (je nach Qualität)
-18,25 - 19,25 , Haber 14- 14,75 , Weizenmehl , Mühlen-
forderung 29,25, zweithändig bis 28, Roggenmehl 25;
zweithändig 24,5 , Kleie 8,5— 9 , Spezialfabrikate teu¬
rer , Malzkeime ohne Sack 12— 12,5 , Biertreber und
Moggenschnitzel ohne Sack 11,5 —12, Melassefutter 9
Ais 10 , Heu 9 , Stroh 5,5 — 8 , alles in G -M - für die
xi0A.,Kilo^ .,l : t :. .



^ Amtk . Berliner Provuktennotierungen vom 24 . Fan.
(In G .M .) : Weizen , mark . 155— 158, etwas fester,
ponnn . 151—155 , etwas fester ; Roggen , märk . 136 bis
139 , etwas fester ; Braugerste 158—165 , ruhig ; Haber,
märk . 106—112 ; Mais La Plata 100—103 ; Weizen¬
mehl 23,25 —25,75 , ruhig ; Roggenmehl 21,25 —23,25;
Weizenkleie 7,60 ; Roggenkleie 7 ; Raps 280 ; Leinsaat
.435—430.

Stuttgarter Mark Preise vom 24. Jan . T otz reicher
(Zufuhr aus dem Obstmarkt stockt der Absatz wegen
Geldknappheit ; außerdem machen die Südfrüchte starke
Konkurrenz , die in großen Massen angeliefert sind . Es
gibt wieder Orangen von 5 Pfg . an , Feigen und Ba-
manen . Am Gemüsemarkt ist es ruhig geworden , die
Preise sind unverändert : Zwiebel 9—18, gelbe Rü¬
ben 6,

' Salat 5—12 , Rosenkohl 10—35, Blumenkohl
80 —60 Pfg . Der Fettmarkt ist reichlich befahren:
Landbutter 150—160, Molkereibutter 180, Tafelbutter

l-200 , Kokosfett 60 , Schweineschmalz von 83 Pfg . an.
Käse reichlich angeboten . Eier 20 , Kalkeier 15 Pfg.

Stuttgart , 24. Jan . Dem Schlachtviehmarkt
Mn Donnerstag waren zugetrieben 196 Ochsen , 20 Bul¬
len , 231 Jungbullen , 211 Jungrinder , 125 Kühe , 105
Kälber , 68 Schweine , 4 Schafe, 1 Ziege . Unverkauft:
85 Schweine . Verlauf : langsam . Preis pro Pfd . Le¬
bendgewicht in Goldpfennig : Ochsen erste Qualität 30
bis 32, zweite 18— 27 , Bullen erste 24—27 , zweite 17

chis 22 , Jungrinder erste 30—35 , zweite 25— 28 , dritte
! 18—23, Kühe erste 21—25 , zweite 14—18, dritte 8
-bis 12 , Kälber erste 41—43, zweite 35— 39, dritte
30—34, Schweine erste 69—72, zweite 62—67, dritte
>50- 60 , Hammel (geschl .) 50—55, Schafe 35— 48.

Weilderstadt , 22. Jan . Der Zutrieb zum Pferde-iMarkt bestand außer einigen älteren Arbeitspferden
! ln einem Transport schöner Rassepferde ; gemustert
(wurde öfters , ein Verkauf kam nicht zustande , Preis¬
frage 2200— 3000 Mk. das Stück.
^ Hopsenmarkt Rottenburg , 23. Jan . Nach Hopfen ist
- immer noch große Nachfrage . Das meiste ist verkauft.
>Die wenigen Produzenten lassen sich zum Verkauf
!nicht bewegen, da sie noch höhere Preise in Aussicht
Haben . Zurzeit wird bis zu 520 Mk. geboten , roteWare 200 Mk . — Neuerdinas kamen .in Sch wall dork

Bekanntmachung.
Der oertragrlose Iußarrd zwischen den

Krankenkassen und den Aerzten in Württemberg
Ist ab 25. Januar arrfgehoderr worden, da sichdie Parteien wieder geeinigt haben.

Die Herren Aerzte sind daher verpflichtet , die
Kastenmitglieder, die sich durch einen Arztschein
ausweisen , für Rechnung der Kaste zu behandeln.Damit die Kaste ihre Absicht , die Beiträge weiter
zu ermäßigen, baldmöglichst verwirklichen kann,
werden die Versicherten eindringlich ermahnt, bei
der Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe größte Spar¬
samkeit walten zu lassen.

Nagold, 24 . Jan . 1924.

Mg. SM- lSeMMrasSenWk
Vorsitzenderdr» Vorstand» r Verwalt » :

Il g. Len,.

LttnumnaiveHsr.

I

^ lacd «kern so plötrlicken Tlinsedeictsn msinsr
Tante

0dri8l !n6 ^Vaiäelick
«tankt im kramen cter Lntscklakenen Verrvanä-
ten , vekaonten unit «ten in Treunäsctrskt hlade-
stedencten kür ctie bisder unct nocll ruletst so
reictilicst eriviesene Oiebe unct Teilnahme , äis
LeZIeitunß von nah unct kern rum letzten ir¬
dischen Ruheplatz , clie Trostworte «tes Herrn
kkarrers, «ten OesanZ «tes gemischten 6kores,
«tie Lranrspenäen von Treuncten u . kinctern —
aukrichüg unct herrlich als äer einzige unct
letzte Lproö cter kamilie

der trauernde I^letke.

Nagold.

Samstag Lbmd 8. 15 Uhr,
Sonntag 3.30,4 . 30V.8 . 15Uhr.
DerRetter
ohne Kopf

!. Teil
Wildwest-Drama in 3 Teilen

und je 8 Akten.
Gowie Beiprogramm.

Versäume» Sie vicht,
den I. Teil zu besuchen.
S «hr span « end von
Anfang bi» zu Sude.

Holz.
schuppe«

leicht abnehmbar, sofort zu
verkaufen.

Gustav vom Berg
Böl « le<« ühle

b . Altensteig.

Altenßelg.
Verkaufe im Auftrag «iuru

bereit » neue»
Hochzeits¬

anzug.
G . Lutz , Schneidermeister.

Abschlüsse zu 600 Mk. und Trinkgeld pro Zentner zu¬stande.
) Wiefenstcig , OA . Geislingen , 23 . Jan . ( HoheHolzpreise . ) Bei einer Brennholzversteigerungwurden wieder unsinnig hohe Preise erzielt : 1 Meterbuchenes Scheiterholz wurde bis auf 25 Mk. Hinauf¬getrieben.

Pfekz-referwrlle», 33 . Im . (Hsl,erlSt . ) Bet dem
gestrigen Nadelholz fiangenoerk uf de» Focstamt» wurden q«.
löst für Baustaagen j - Stück Kl. I s 187 Pfg . — 133 °/a.1b 136 Pf «. — 123 °/°. II. 7S Pfg - - 112 ° /o . I l 59 Piz.
gleich 118 "

so ; Hagßangen l. 78 Pfg. ^ 130 «/« . ll 49 Lfz.
gleich 133 °/, , I» . 39 Pfg. - -- 106 °/ » ; H 'pfmftangen I 33
Pfg. — 106 °/o, H 35 Pfg . -- 100 °/o lll - IS Pf «. — 100°

-
'»,IV. 15 Pfg. — 100 °/°, V. 10 Pfg. — 100°/° ; Nebst ck- r 1.

5 Pfg. — 83 ° io, H 4 Pf,. — 100 °/o . « esamiau«gebot
6569 Mk. 10 Pfg .. Srs imte'-lö « 7470,30 Mk — 113 . 7 ° /» .

^ Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck aus Osten hat starke Kältewellen ge¬bracht. Bei Hellem Wetter und tagsüber mit Sonnen¬

schein wird am Samstag der Frost in der Nachtweiter zunehmen und eine neue Kälteperiode bringen.

Letzte Nachrichten.
Zttächß «« ch kti«e A«»» er«>i »«- RelchStezswahlrechis.

WTB . Berktm , 35 Jan . Di« Absicht , noch vor den
Neuwahlen eine Novelle zur Aendrrung de» Re 'chttagswahl«
rechte» zur Verabschiedung zu bringen, ist, wie die „ Deuische
Allgemeine Zeitung' meldet, aufgegebeu worden, nachdemin einer Belp echung , d e gestern mit den Parte führen» im
Reich» Ministerium de» J -wem stattfand, di« Führer selbst
erklärt haben, daß w grn der vorgesch titenen Zeit von einer
Aendenmz dr» RrtLStagiw rhlrechte» abg>sehen werden müsse.Wie dasselbe Blatt berichiet , rechnet man damit, daß di«

Wahle» voraussichtlich i« Juli flatisiaden werde». E» be»
steht in parlamentarischen und in R 'girrungtteeiseu Eiamü«
tigkeit darüber, daß die Wahlen nicht unter dem Aukaahme»
zustani» vocgenommen wrrde» sollen.

Der fr««zö fische Molkerb i« Rheknk«, ».
WTB. Berlin , 35. Jan . Nach einer Meldung der !

^Vosstschen Zütuug" erklärte die BesatzungSbehSed« in Düs»
'

seldorf den dortige« ZritungsVertretern , sie werde e» nichtdulden, daß d e ZeituagraVeröffentlichungen über den Fcankea-
fiurz oder nachbörsliche Kurse de» Franken brächten. Ferner
dürfte » keine Angriffe gegen die Regie gebracht werden.

Der Pr«z,ß gege» Hitler.
WTB. MLeche », 33 . Jan . Der Prozeß gegen Hitler Zfindet in München statt. Die Verhandlungen beginnen am18. Februar . -

Weiter« schwere El»q,,etker »»gSl«ste» i» « Ae».
WTB . « Ae », 35 . Jan . Im Gegensatz zu de» bisherig,»

frarnöfischen Meldungen über dir Verminderung der Truppen
im Rahrgebiet und über di« Unstchtbarmachung der Besetzung
stad gestern von der französtschm Besatzuag»behörd« der
Stadtverwaltung Essen neue schwer» EiriquartiemagSlastea
auferlegt worden. Nachdem bereit » vor mehreren Tage» SIS
Wohnungen für Beamte und Offiziere augesordrrt worden
warm, stad gestern uechmel » 884 W«j »»»ge» sir U»1«r-
«Ifizitre gefirtzert worden.

Di« Separatist»».
WTB. LadVigshafe», 34. Jan. Die Separatisten ha¬

ben den P otest der Pfälzer Pceffe gegen di« Vergewalti« i
a»ng der Pceffesceiheit damit beantmortet, daß fl» sämtlich» f
Zeitungen von heut« ab mit einem dreitägigen Verbot be- t
legt haben mit der Begründung , daß diese ein Flugblatt f
hecauegaben, in dem sie Einspruch gegen di« Eingriff « in
die Pressefreiheit erhoben hatten.

Kür dt« Schrtfllettung oerantwortüch: Ludwig Lauk.
Druck mrd «erlag der W. Riekrrschen «uchdmckerei AlterrstetH

KriWvereio^ AHellM
Men

Mslsndlctnvsben
äieni äie neue Vockensusßsbe 6e»
Scbvübllcben blerkur lür äss ^ uslsnä.
Venn Sie äsber einen lknen ver-
vonäten,belreunäetenoäer bekennten
bsncismsnn Im Auslsnä bsden , «lsnn
geben äie äellen gensue ^ cirsüe äem
SärrvSbisäiendlerkur, äiultzsrt , ltönig-
ltrabe 20, unä e; gebt sucb sn ikn äer

6 rub der Heimst!

Egenhausen.
Am kommenden Go»utag, d. 37. Jan.

im Gasthaus zumOchsen. _
Mehrere H«udefre»«de.

große HllMörfe

m kleinen und Krossen
ksokunKen

empkienlt clie

V.kieker'Meviieli
v.8cIireiIiEMSlA.

O. T-auk, Mtenslsis.

hat stet» auf Lager
di«

« lte»steig.

VorMIieks

linken

Am kommendkn Gon»tag, de» 87 . Ja »., «ach« .L Uhr hält der Brreiu im Lokal beiAlbert Luz seine
ordentliche Generalversammlung

ab. Die Kamerad«» werden hiezu freundlichst eiugeladr» andbittet um vollzählige » Erscheine»
der Vorstand.

SchNtidk»ZMWjNNW«Wir.
NächstenSonntag , den 37 . Januar, 4 Uhr

Mitgliederversammlung
im » Waldhorn ' in Nagold.
_ Ortsgruppe « liensteig,

11 E » E » E » E » E » 11

Irvlklirbeitkll
sind wieder billiger.

Alle Arten von Druckarbeiten
fertigt prompt und preiswert

MeWVüWMetti
Telefon 11 . Altensteig. Telefon 11.

ch» ch» ch» ch» ch»

Wir suchen
Pflrgrstellen für:

3 Jah :e alte» Mädchen
1 Jahr alte» Mädchen
5 Jahre alten Kaabe»
S Jahr« allen Knaben.
E» handelt sich durchweg

um arme Kinder, für die nur
geringe» Kostgeld bezahlt
werden kann . Liebevoll«
Pflrgeeltrr » bitten wir um
grfl . Mitteilung.
Jugendamt Göppingen

Briefordner
und

Schnellhefter
sowie

Durchschlagpapier
SAeEmischlM
Kohlerrpapier
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